
Die digitale Landesbibliothek Oberösterreich

Terms and Conditions
The Library provides access to digitized documents strictly for noncommercial educational, research
and private purposes and makes no warranty with regard to their use for other purposes. Some of our
collections are protected by copyright. Publication and/or broadcast in any form (including electronic)
requires prior written permission from the Library.

Each copy of any part of this document must contain there Terms and Conditions. With the usage of
the library's online system to access or download a digitized document you accept there Terms and
Conditions.

Reproductions of material on the web site may not be made for or donated to other repositories, nor
may be further reproduced without written permission from the Library

For reproduction requests and permissions, please contact us. If citing materials, please give proper
attribution of the source.

Imprint:
Director: Mag. Renate Plöchl
Deputy director: Mag. Julian Sagmeister
Owner of medium: Oberösterreichische Landesbibliothek
Publisher: Oberösterreichische Landesbibliothek, 4021 Linz, Schillerplatz 2

Contact:
Email: landesbibliothek(at)ooe.gv.at
Telephone: +43(732) 7720-53100



Deutschlands Vereinsamung;. 1902—1914

tegritätsvertrag vom 2. November 1907 zu schließen 1. Die Kündi¬
gung der schwedisch-norwegischen Union durch Norwegen war
am 7. Juni 1905 erfolgt. Norwegen hatte nun Ende 1906 angeregt,
ob nicht seine Neutralität und Integrität von Deutschland, England,
Frankreich und Rußland garantiert werden könnten. Nach langwieri¬
gen Verhandlungen einigten sich die Mächte schließlich auf den er¬
wähnten Integritätsvertrag. Norwegen verpflichtete sich, keiner
Macht weder in Form des Besatzungs- noch irgendeines anderen
Verfügungsrechts irgendeinen Teil norwegischen Gebietes zu über¬
lassen; die Großmächte erkannten die Unverletzbarkeit Norwegens
an und verpflichteten sich, sie zu achten. Deutschland erwies bei
den Verhandlungen, wie sehr es ihm auf eine friedliche Verständi¬
gung mit England und Rußland ankam.

Nun hatte Rußland den Wunsch, den Nichtuferstaaten der
Ostsee, in erster Linie also England, die Möglichkeit zur Einmi¬
schung in die Angelegenheiten der Ostsee zu nehmen und bei dieser
Gelegenheit Rußland von den Fesseln zu befreien, die es hinsicht¬
lich der Aalandsinseln in der Konvention vom 30. März 1856 hatte
auf sich nehmen müssen. Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen
kam es schließlich am 23. April 1908 zum Abschluß sowohl eines
Ostsee- wie eines Nordseeabkommens über die Aufrechterhaltung
des Status quo in diesen Gewässern. An ersterem waren Deutsch¬
land, Rußland, Schweden und Dänemark, an dem Nordseeabkommen
Deutschland, England, Frankreich, die Niederlande, Dänemark und
Schweden beteiligt. Daß England von dem baltischen Abkommen
ausgeschlossen war, wurde, wie der Geschäftsträger v. Stumm am
30. April 1908 aus London berichtete, dort vielfach als eine De¬
mütigung empfunden. Zwischen Deutschland und England stand
nach wie vor die ungelöste Flottenfrage. Die stetig wachsende See¬
macht Deutschlands bildete, auch nach Auffassung des anfangs
März 1907 von seiner Stellung als Marineattache abberufenen Kapi¬
täns Coerper, das größte Hindernis für Englands politische Ak¬
tionsfreiheit. „Das ist“, hatte er am 14.März 1907 an den Admiral
v.Tirpitz berichtet

1

2, „der Kernpunkt des mangelhaften Verhältnisses
der beiden Nationen zueinander. Alle anderen häufig angeführten
Gründe — Konkurrenz im Handel, Industrie und Schiffahrt, Partei¬
nahme im Transvaalkriege pp. — sind nebensächlicher Art.“

Coerper gibt bei diesem Anlasse einen guten Überblick über den
Wechsel der englischen Anschauungen hinsichtlich der deutschen
Flotte. Noch im Jahre 1898 habe man sie in England als eine quan-
tite negligeable betrachtet und es nicht für möglich gehalten, daß
Deutschland neben seiner Riesenarmee auch noch eine starke Flotte
1 Qr. Pol. Nr. 8082.
2 Gr. Pol. Nr. 7785.
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